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Apropos

Micha Brandstetter

F lamingo-Revolution. Was 
wie ein absurder Begriff aus 
einem albernen Kinderbuch 

anmutet, ist in Albanien politische 
Realität. Das Land stehe nicht zum 
Verkauf, skandieren Demonstrierende 
landesweit. Auch nicht an Ivanka 
Trump und deren Mann Jared 
Kushner. In feinster Kolumbus-
Manier hat das Paar die Insel Sazan 
«entdeckt» und will dort ein Luxus-
Resort aus dem Boden stampfen, 
mitten in einem Naturschutzgebiet. 
Dieses ist der Lebensraum 
vieler seltener Arten, unter 
anderem auch der Brutplatz von 
Flamingos. So wurden die grazilen 
Lagunenbewohner zum Symbol 
eines Protests gegen die Regierung 
des sozialistischen Präsidenten. Ihm 
wird vorgeworfen, die Interessen 
einiger Weniger auf korrupte Weise 
und mit autokratischen Tendenzen 
über das Gemeinwohl zu stellen.

Egal ob queer-feministische 
Linke, religiöse Vertreter oder 
patriotisch-konservative Rechte: 

Getragen ist die Bewegung von einer 
breiten Allianz an Gruppen diverser 
Weltanschauungen, die unideologisch 
in der Sache zusammenstehen. 
Denn Zuversicht entsteht durch 
kollektiven Widerstand für die 
gemeinsamen Lebensgrundlagen. 
Es geht um weit mehr als ein 
vermeintlich schnödes Öko-Thema 
für privilegierte, hafermilchtrinkende 
Städter. Es geht um die grundlegende 
Machtfrage: Wer entscheidet 
über Land, Natur und Heimat?

Gerade aus Schwyzer Urkanton-
Perspektive sollten solche 
unkonventionellen Bündnisse 

hellhörig machen. Auch hierzulande 
wächst die Politikverdrossenheit 
gegen «die da oben», die ich 
in meinem Umfeld vermehrt 
wahrnehme. Dabei lebt unsere direkte 
Demokratie davon, dass Menschen 
trotz verschiedener Überzeugungen 
gemeinsam Verantwortung für das 
übernehmen, was vor ihrer Haustür 
geschieht. Nur so finden wir tragfähige 
Antworten auf die gigantischen 
Fragen unserer Zeit, von Migration 
über Bildung bis zur Verteidigung.
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«Eigentlich lebe ich auch mit 
100 Jahren noch ganz gerne»
Josy Rupp-Oberlin aus Lachen feiert am Sonntag ihren 100. Geburtstag. Bei guter körperlicher und sehr guter 
geistiger Verfassung erzählt sie aus ihrem langen Leben, das für die meisten weit in der Vergangenheit liegt.

Andreas Knobel

Auf diese Weise alt zu wer-
den, ist zweifellos ein Se-
gen. Das ist sich auch Josy 
Rupp-Oberlin bewusst, 
als regelmässige Kirch-

gängerin weiss sie auch, wem sie da-
für zu danken hat. Seit 30 Jahren lebt 
sie in der Weberwiese in Lachen, bis 
zum Tod ihres Gatten Willy Rupp im 
Jahr 2011 gemeinsam, zuvor waren sie 
während 31 Jahren an der Ziegelhüt-
tenstrasse in Lachen zuhause.

Voll präsent und selbstständig
Noch immer geht die rüstige Jubila-
rin täglich rund ums Dorf spazieren, 
inzwischen zwar zur Sicherheit mit 
einem Rollator. Dennoch ist sie völlig 
selbstständig unterwegs und weiss des-
halb sehr wohl, was im Dorf alles so 
vor sich geht. Integriert im Dorf und 
vor allem auch in der Kirche – 22 Jahre 
sang sie im Kirchenchor Lachen – wa-
ren sie und ihr Mann stets. Er arbeitete 
27 Jahre bei der Möbelfabrik Rothlin, 
gleich beim Auhof in Lachen, später 
elf Jahre bei Schuler in Rothenthurm.

Statt eines Autos hatten sie ein Boot 
im Zürichsee. Fischen war bei Willy an-
gesagt, während Josy sich auf dem See 
lieber der Handarbeit widmete.

Langweilig wird es ihr so auch  heute 
nie. Die Spitex schaut täglich zweimal 
für kleinere medizinische Hilfeleistun-
gen vorbei, ansonsten lebt die Seniorin 
weiterhin selbstständig. Dass seit eini-
gen Jahren Claudia Steinacher-Ober-
lin, ihre Nichte und eines ihrer «Gotte-
meitli», regelmässig zu Besuch kommt, 
Offizielles und Kompliziertes erledigt 
und vor allem gemeinsame Besuche 
zu Verwandten und Bekannten unter-
nimmt, das schätzt Josy Rupp-Oberlin 
allerdings doch sehr.

Soviel zur Gegenwart. Wenn Josy 
Rupp-Oberlin jedoch von ihrer Ju-
gend- und Arbeitszeit erzählt – und 
dies ohne  Lücken oder Ermüdung – 
tut sich eine vergangene, für die meis-
ten ganz fremde Welt auf.

Stets da, wo sie gebraucht wurde
Aufgewachsen ist die Bauerntochter 
im toggenburgischen Lütisburg, was 
in ihrem Dialekt immer noch deut-
lich rauszuhören ist. Zehn Geschwister 
waren sie, einige sind früh gestorben, 
die meisten aber wurden alt oder er-
freuen sich gar ebenfalls noch immer 
am Leben. Damals, also noch vor dem 
Zweiten Weltkrieg, war an eine Aus-
bildung auch für ein so aufgewecktes 
und fleissiges Mädchen kaum zu den-
ken. So musste Josy nach der Schule in 

einer Fabrik arbeiten, wo sie  Knöpfe 
an steife «Tschoppen» annähte, für 
etwa drei Rappen pro Stück wohlver-
standen. Dann wurde das Mädchen zu 
einem Onkel in eine Bäckerei/Kondito-
rei nach Winterthur geschickt, um aus-
zuhelfen. An diese eher schwierige Zeit 
erinnert sie sich nicht mehr so gerne.

Aufgeblüht ist Josy dann jedoch 
während der Jahre bei ihrer Tante An-
na Oberlin in Lachen. Diese für die da-
malige Zeit sehr selbstständige und re-
solute unverheiratete Frau dürfte älte-
ren Menschen in Lachen und Umge-
bung noch ein Begriff sein. Sie führ-
te oben an der Marktstrasse eine Art 
Reformhaus mit «Kolonial waren», 

während des Krieges sogar mit den 
«Märkli» der Rationierungen.

Der Bau existiert noch, neben dem 
damaligen Lebensmittelladen Nuss-
baumer. Gegenüber befanden sich das 
Kaufhaus sowie das Restaurant Metzg, 
das von der verwandten Familie Züger 
geführt wurde. Im «Hirschen» Alten-
dorf lebte mit Annas Schwester Jose-
fine Knobel-Oberlin, die somit Josy 
Rupps Tante und auch Gotte war, eine 
weitere Verwandte in der Nähe.  «Tante 
Anna», wie sie von all ihren vielen 
(Gross-)Nichten und (Gross-)Neffen bis 
zu ihrem Tod mit 101 Jahren stets ge-
nannt wurde, war es denn auch, die 
Josy eine Weiterbildung ermöglichte.

Fast eine Art Dorfgeschichte
Von dieser zwölfwöchigen Haushalt-
schule im Marienheim in Zug 
schwärmt Josy heute noch. Und die 
Kloster frauen schienen zufrieden zu 
sein, denn sie boten ihr eine Stelle an, 
um die neuen Schülerinnen in der 
Hauswirtschaft anzuleiten.

In diesen vier Jahren lernte Josy 
auch Willy Rupp aus Beinwil kennen. 
Natürlich blieben die Veloausfahrten 
zuerst geheim – bloss alle drei Wochen 
gab es einen freien Sonntag – 1953 
läuteten aber die Hochzeitsglocken in 
Melchthal. Ihr Bruder Othmar, der üb-
rigens vor wenigen Wochen verstor-
ben ist, heiratete dann die Schwester 
von Willy. Dies war demnach das Ehe-
paar Oberlin-Rupp statt Rupp-Oberlin.

Das war auch die Zeit, als  Willy und 
Josy Rupp-Oberlin definitiv nach La-
chen zogen. Josy war unter anderem 
bei der Näherei Kauf-Hemden ange-
stellt, die sich im Hunzikerhaus an der 
Seestrasse befand. Über etliche  Jahre 
hinweg arbeitete sie auch bei einer 
chemischen Reinigung. Diese befand 
sich ebenfalls an der Marktstrasse, 
unterhalb des Café Odermatt, später 
weiter oben gegenüber dem Restau-
rant Eckstein. Der Umzug ins Unter-
geschoss des damaligen Migros an der 
Hinteren Bahnhofstrasse, so ganz ohne 
natürliches Licht, behagte ihr dann je-
doch gar nicht.

So konzentrierte sie sich zukünftig 
darauf, was sie wie kaum eine  Zweite 
konnte und liebte: Handarbeit und 
Hauswirtschaft. War sie schon mal in 
jungen Jahren bei der Anwaltsfamilie 
Schwander tätig, waren es später die 
Familien Dobler (Drogerie) und Michel 
(Fridolin), bei denen sie einsprang.

Ein Fest und ein Ständchen
Diese Tätigkeiten beschäftigten Josy 
übers Pensionsalter hinaus. So gibts 
auch heute immer etwas zu tun und 
zu erleben, vor allem mit Menschen, 
die sie schon seit Jahrzehnten kennt, 
aber auch mit Menschen, die sie neu 
kennenlernt. So nimmt man es Josy 
Rupp-Oberlin aufs Wort ab, wenn 
sie zum Abschied aufgestellt erklärt: 
«Eigentlich lebe ich auch mit 100 Jah-
ren noch ganz  gerne.»

Am Sonntag, wenn sich Familie 
und Freunde zu ihrem Geburtstag tref-
fen und auch der Gemeindepräsident 
 seine Aufwartung angekündigt hat, 
wird sie diese Aussage bestimmt be-
stätigen. Und sicherlich auch am kom-
menden Dienstag, wenn der Jodelclub 
Maiglöggli Lachen um 20 Uhr zu ihrem 
runden Geburtstag in der Weber wiese 
ein Ständchen gibt.

Josy Rupp-Oberlin lebt auch mit 100 Jahren noch selbstständig in ihrer Wohnung in der 
Weberwiese Lachen und ist täglich im Dorf unterwegs. Bild: Andreas Knobel

Erlebnisreiches Bergwochenende im Wägital
Bei herrlichem Sommerwetter traf 
sich eine Gruppe von insieme Ausser-
schwyz am Bahnhof Lachen zum 
Wanderwochenende. Die Fahrt ging 
mit dem Auto nach Schwendenen 
oberhalb Siebnen. Von dort wander-
te die Gruppe durch die schöne Berg-
landschaft zur Alp Gross Feldreterten. 
Nach einer Stärkung machten sich ei-
nige Teilnehmende weiter auf den Weg 
zur Rossweidhöhe, wo sie ein herrli-
ches Alpenpanorama geniessen konn-
ten. Ein feines Nachtessen sowie Spiel 
und Spass sorgten für einen gemütli-
chen und gelungenen Abend.

Am Sonntag führte die Wande-
rung nach dem Frühstück weiter Rich-
tung Schwantenportwald, über den 

Schwartenbach zum Schwändiwald. 
Unterwegs wurde an einer Feuerstelle 
beim Schwartenhüttli eine Wurst gril-
liert.

Zum Abschluss schlemmten alle 
im Restaurant Kapelle Schwendenen 
den legendären Glace-Coupe. Bei guter 
Stimmung und passendem Wetter ge-
nossen die Mitglieder die gemein same 
Zeit in der Natur sowie das gesellige 
Beisammensein. (eing)

Gemeinsam in der Natur zu sein,  
hiess es für die Wandergruppe  
von insieme.  

Bild: zvg


